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*      JOHANN    NEEB, 

Dj6l3r   lind    Profcffor   der    t^haolbphie 
«uf  der  Univerfitat  zu  Bonn  , 
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beim  Anf»»  ge  oc  die&jShriften 
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rdruckt  Viei  Job.   F^id.  Abshovwn,  Unh^er^^ 
üiizg '  Bucfadfucker«    17^4>.  .- 
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Opinionum  Commenta   delet  dies, 
naturne  judicia  confirmat. 

Cicero. 


'i 


y 
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Behauptet  das  perffthnliche  Leben  Vor  dem 
animalifchen  den  Rang;  kündigt  fich  der 
Chiracktef   der   Humanitaet,   das  Göttliche  in 
uns  durch  finnlichen  Genufs  oder  Handlungea 
des    Geiftes   an;     erhalten    wir    uns    durch 
Aeufferung  der  Denkkraft,  oder  Sättigung  der 
Begier  in  der  uns   beftimmten  Stuffe   auf  der 
Leirer    der    WefenV     Diefe    Fragen   dörfea 
wir  ft'lbft  dem  Wf^ggeworfenen  Sybarite  indcf 
Stunde  der  Ueberfürzung ,  oder  dem  Momen- 
te der  ruhigen    Rfü^'xion   zur    Eiitfcheidung 
vorlegen.    Die  Alteruative  find  zu  Weit   von- 
einander entfernet ,  um  nur  «ine  Vergleichung 
2U  geftatten ;  und  der    lügenhafte  Menfch  be- 
darf auch    wenigftcns    eines   Sckeingfundes, 
partheifch  gegen  feine  Menfcheit  zu  /frechen. 
Das  uneigennützige  Strebe» ,    das  aufrichtige 
Ringen  nach  IVahrheit,  mufs  alfo  zum  Thdl 
den  Werth  des  Menfchen   beftimmen.    Wahf* 
hcit  mufs  ihm  immer  heilig  feyn ,  weil  ohne 
fie  felbft  der   GUntz  der   Religion   gemahlter 
Nimbus,  und  Tugend  eine praUlcdfchtHcucb- 
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Opinionr)m  Commenta   delct  die«, 
naturx  jadicia  confirmat. 

Cicero. 


Behauptet  das  perffthnliche  Leben  vor  6ettk 
animalifchen  den  Rang;  kündigt  fich  der 
Chirackter  der  Humanitaet,  das  Göttliche  ia 
uns  durch  ünnlichen  Genufs  oder  Handlungen 
des  Geiftes  an ;  erhalten  wir  uns  durch 
Aeufferung  der  Denkkraft,  oder  Sättigung  der 
Begier  in  der  uns  beftimmten  Stufte  auf  der 
Leiter  der  WefenV  Diefe  Fragen  di^rfca 
wir  ft'lbft  dem  weggeworfenen  Sybarite  indet 
Stunde  der  'Jeberfüczung ,  oder  dem  Momea- 
te  der  ruhigen  Rffl?*xion  zur  Eiitfcheidung 
vorlegen.  Die  Alteruative  üv.d  zu  weit  von- 
einander entfernet ,  um  nur  eine  Vergleichung 
2U  geftatten ;  und  der  lügenhafte  Menfch  be« 
darf  auch  wenigftcns  eines  Sckeingrundes » 
partbeifch  gegen  feine  Menfcheit  zu  /frechen^ 
Das  uneigennü^^zige  Strebe» ,  das  aufrichtige 
Ringen  nach  lyahrheit,  mufs  alfo  zum  Theii 
den  Werth  des  Menfchen  beftimmen.  Wahf» 
hcit  mufs  ihm  immer  heilig  feyn,  weil  ohne 
fie  feibft  der  Glantz  der  Religion  gemahlter 
Nimbus »  und  Tugend  ein» praUlecifcht  Heuch» 
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lerin    wäre.      Folglich    der    Philofopbie   aU 

Lehrerin  der  Wahrheit,    eine  Lobrede  halten 

wollen ,  wäre  Beleidigung  ihrer  Würde  ,  und 

/  Beweis   des   Mifstrtuens   fegen    ihre  Unvcr- 

letzlichkcit. 

Der  Menfch   hat  einen  natürlichen    Hang 
2ur  Kenntnifs   der  Wahrheit ;    die   unUezähm- 

'  bare  Neugierde  des  Kindes»  die  befcheidene 
Wifsbegierde  des  gebildeten  Mannes ,  find 
Beweife  davon ;   die  gerühliofc   Gleichgültig- 

'  kcit  einiger  W  Iden  ,  eine  auffallende  Aufnah- 
me,   welche    die    Regal    beftättigt.       Dicfer 

-'Mtürliche  Hang,  das  Bewuftft.i  untrenbarer 
Einheit  der  Erkenntniffe,  Leichtigkeit  eher 
Wahrheiten    za  folgern ,    als   z\i    enideckey^ ; 

•  Ein  gewiffer  architektonifcher  Trieb  feine 
Sätze  und  Meinungen  fyftematifch  aneinander 
ZU  reihen ,  erzeugten  allerley  Fhilofophemt- 
nm»  Einige  verfchwunden  fo  gefchwind, 
mit  üe   entftanden   waren;    gleich   fteigenden 

-Kaketen    Urmtcn  und    leuchteten    fie,      und 

iielen  keine  Spar  ihres  Dafeyns  übrig.     Eini- 

ge-  erhirlten  fich   länger,   wie   Kometen    die 

iich   afiftrer   Erde  nühern ;   die   Menge   ihrer 

Paradoxien ,  4hrc  fondcrbahren  Geftalten    fin^ 

(•oieifiUch  der  richtige   Maasftab  ihrci  ausge- 

brei« 
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breiteten  Ruhmes,  fie  dreheten  fich  in  ver* 
fchiedener  Entfernung  um  die  Sonne  der .. 
Wahrheit ,  der  fie  ihren  Schein  und  Licht 
verdankten.  Das  neufte  Syftem,  das  auf  das 
Verdienft  Anfpruch  macht,  die  Grenzen  des 
menfchlicben  Wiflens  ausgemelTen ,  die  Be-  * 
dingungen  entdeckt  zu  habei  die  Idee  der 
Philofophie,  (  ohne  Beinahme  )  die  Philo- 
fophie    des    Moifchen  zu   realifiren,   ift    da« 

Kantifche. 

Es  ift  weniger  zu  verwundern ,   dafs  die 
Kantifchen    Theorien    angefochten    wurden  , 
als  dafs  fie  noch  fo  viele  Vertheidigcr  fanden. 
Die  Menfchen  müden  die  Natur,    die  fie  vor  ' 
Jahrtaufenden  hatten,    abgelegt  haben,  wenn 
fie,  nun   fo   gutwillig  ihre    angeerbten    oder 
felbft  erworbenen  gleichfam  in   ihre   Wefen- 
heit    verwandelten    Meinungen    gegen    neue 
Lehrbegriffe   umtaufchen    follten.      Sie    ver- 
laffen  nicht  gern  ihre  alte  Wohnung,  die  fie 
fo   lange   gegen   Wind   und   Regen  fchüzte, 
md  wiffen   dem  warnenden   Nachbar   wenig 
Dank,  der  ihnen  entdeckt,   dafs  fie  baufällig  * 
ift,  und   auf    morfchen   Fundamenten  ruhet» 
Vom    verbannten   Anaxagoras  an,   bis   auf  , 

den  verketzerten  Wolf  hatten  die  Reforma- 
toren 


6 

torcÄ    ^er  W«Uwtisheit,  mit  den    Neuerer 
in  der  Theolo^^ie  einerley  SchickfAl. 

Die   Menfchen   fchimpfen  auf  nichts   lie- 
ber ,  als  wafs  fie  nicht  verftehen  ;  diele  Methode 
zu  widerlegen   ift  leicht ,     fafslich  ,    und  v  er- 
fehit  feiten  ihren  Zweck.     Die  Schwieri^eit 
die  Seele  eines  Syllem«,    das    ohnehin  durch 
Form    nnd   Geftalt    nicht   fehr  einladend   ift,, 
durchaus    kennen   zk   lernen  ,    crrej^t   IJcber- 
drafs.     Die  Eigenliebe  ift    Sophiftin    genup;  % 
die  Schuld  eher  auf  die  ahfolute   Unverftüad- 
lichkeit  d«s  Syftems ,  aU  auf  den  Mangel  des 
Scharflinnei  zu  werfen.    Kant  begieng  den, 
in  den  Augen  vieler,  unverzeihlichen  Feiler^ 
einen   Lehrbr<irifl'  aufzuftellen,    der    fich  mit 
dem  bisherigen  fynkretitifch  nicht  zufammen- 
ftellcLi  liels.      Manche,   die   fich   ihr   eigenes 
Syftem  gefchafTcn    hatten,   und    feine    Weike 
nur  darum  zu   Rathe   zogen ,   die    leere   Ge* 
fächer    und    Lücken  ihrer   Metaphyfjk    auszu- 
füllen ;  muften    es  ihm   verargen ,   dafs  er  ih- 
nen ailes  über  Haufen  warf;  Manche  wurden 
ihm  gram,  weil   er   ihre   eitle   Hofnung  ge- 
<«üfcht   hatte.    Sie    erwarteten  in    ihm    einen 

Propheten,  der  Auffchiufs  and  Antwort  gibe 
^  über 


über  unauflöfsliche  Fragen  ;   und  er  yerwiefs 
ihnen  ihre  Unbefcheidenheit.     Der  Vater   der 
kritifchen  Philofophie   köante   im  Bcwuftfrin 
feiner  Vtrdienfte  um  das  Intereffe  der  Vernunft , 
über  alles    Hohngelächter    und   alle    Spötter 
wegfehea ,  wenn  man  nicht  von  dem  frucht- 
lofen  Beftrebcn  fie  lächerlich  zu  machen ,  fei- 
ne Zuflucht  zu  feindlicheren  Griffen  genom- 
men  hätte.      Von    fchalem   Witz   fing    man 
an,  fchürfte  ihn   zu  giftigen  Sarkafmen,    und 
will    nun  durch    einen   förmlichen   Kriminal- 
procefs   enden.      Man    hoft   durch    heimliche 
Verleumdung,  und  üffentlicheKlage  wenigftens 
ihrer    fchneÜeren     Ausbreitunr^  Damm    und 
Schlagbaum  entgegen  zu  fetzen,     Dafs  man  fie 
die  w^«^  Philofophie  nannte  ,   follte  eben  nicht 
blos   ihren   Zeiturfprung    bezeichnen,    noch 
weniger  ein  günftiges  Vorurtheil   für  fie  er- 
wecken.    Dem   Theile  des    Publikums,    der 
für  das  Alte  eingenommen  ift ,  oder  auf  das  nil 
novi  fub   fole    fchwört,   wurde  dadurch   un- 
vermerkt in  den  Kopf  gefezt,   was  fie  wah- 
res enthielte,  müfte  alt,  was  fie  neues  hätte, 
nothwendig  falfch  feyn.     Was   daher   an  ihr 
nicht  fchädich  wäre,  wäre  wenigftens  üb^r- 

flüffig. 


fltiTig.    Bei  diefcn  unbi'lii;en  Richtern  ward« 
die  Beklagte  ohht  FerhOr  verdau- met. 

Der  neugierige   Theil    de:  Le>welt    lies 
lirh  vom  Titul  und  der  Dicke  tes  Kantiicheii 
Meilterwcrkes  nicht  abfchre;  ken  ,    wenigftens 
die    üeberfchrilt   der  X.pittl    zu   le  en ,   und 
konnte    erfl    nach     m'-hrmaligen     langfarien 
Ueberleren  feinen  Augen  trauea  ,    d  e    ihm  ei- 
nige Rubricken  mit  ^en  Worten   UuroögÜth- 
keit  eines  ontologifchen,  kosmulo^iichen,  }.hy'» 
ficotheologifchen  Bk-wjcisks  füts  Üaiein  Cioues 
bezeichnet  vorhielten.      K^Nt  mufte  nun  lür 
^eincn  M.sßen   gelten,    ui  d  den    Qegehßand 
läugnen ,    Wf.l   er    die    Schwäche   bishtriger 
Sditilbeweije,    durch    d.e    noch   kein    Menfch 
gUr.big  wurde,  blos  hi.  geltdt  h?.tte.  Bei  ei- 
nem wa:  ein    fchwäinierifcher    Jäeal/Jt,  weil 
er    dicftfrt    lirthum   auf   eine  iiim    unNerdä'nd- 
liehe  Art   widerlegt  hatte.    B<ii  dem  aRd'ren 
ein  hfimlicher    Sctpiikcr ,    weil   er   den  Um- 
fang ^^s  menfchlichen    VVifiens  für   den  Ver- 
bund,   der   feiner   Schweden    ^cr   Fhantafie, 
ihre   Allmatht,    und    uneodliches    Gebiet   be- 
n'i(^t,    in    eire   zu    enge  Grär.zlinie    einge- 

fchloITen    hatte.     Ja   ein    nicht    urberübrnter 

M  nn 


Mann  hielt  die  LcktUre'  feines  Werkes,  die 
ein  wahre  Panacee  gegen  alle  philufophifche 
Schwärmerei  ift,  für  das  fi  herfte  Mittel 
den  bedachtfamen  Lefer  ins  Tollhaus  zubrin  , 
gen.  Nach  diefen  Endurtheilen  ift  der  Ver« 
faxü'er  derKritick  ein  Proteus,  der  jeden  Au- 
genblick feine  Geftalt  verändert ,  und  fich  in 
eir>esjeden  Kopf  nach  defleii  befonderer  Sehe- 
att  in  ein  anderes    Ungeheuer  verwandelt. 

Keine  Leidenfchaft  fir  dct  fo  feiten  in 
einer  UtberfüUang  ihr  Grab  >  als  ein  unge. 
rechter  Zelotifmus.  Durch  fein  eigen  Gift 
genährt,  w;ichil  feine  Wuth,  mir  der  Dauer. 
Wenn  tue  Klagepunkte  gegen  Kant  durck 
ihr  Gewicht  nicht  durchdringen,  fo  follen  fie 
9S  durch  ihre  JnzahL  Man  war  nicht  zu- 
frieden ,  get;en  die  neue  Philo fophie  den  Wita» 
der  Spötter  gefchärft,  die  heilige  Blitze  eif- 
'rii;er  Zionswüchter  gegen  fie  gerichtet  zu 
haben;  man  fuchte  auch  den  Arm  der  Poli- 
zei wider  fie  zu  wafnen.  Man  fragte,  ob 
fie  nicht  vielleicht  theils  Urfache,  theils  Ber 
förderin  des  heutigen  SittenverderbnifTcs,  und 
Kanatifmus    fei;   das    Achfelzucken ,    und   die 

* 

feedeurende  Miene  ,  welche  die  Frage   beglei- 

tete 


lO  ■ 

tetCf  waren  keine  zweideutige  Anzeige,  wie 
weit  fchon  der  Verdacht  geftiegen  war. 

So  wurden  der  zudringlichen  Griff«  auf 
die  Kantifche  Philofophie  von  allen  Seiten 
her  fo  viele,  dafs  fie  fchon  darum,  (  wenn 
Plato  Recht  hat,  dafs  der  rechtfchaffenfte 
Mann  auch  jederzeit  der  vcrfolgtefte  ift:) 
den  Unpartheifchen  auf  ihre  Unfchuld  tuf- 
merkfam  machen   mufle. 

Wir  wollen  für  ihre  gute  Sache  nicht  mit 
eben  fo   unedlen    Waffen   kämpfen,  als  ihre 
Gegner  brauchen.     Wenn  wir  ihren  elenden 
Tiraten  die  vom  freffenden  Geifer  der  Schmäh« 
fucht  ftrotzen ,   mit  eben  fo  feichten  panegy- 
rifcben  Deklamationen  begegnen  wollten;  fo 
würde  bei  des  Blödfinnigen    und   Schwachen 
Der  Recht  behalten ,  der  die  befte  Lunge  und 
die  ftärkfle  Stimme  hatte,   uad  bei  dem  Un- 
partheiifchen     keiner.      Die    nakte    prurklofe 
Erzählung   zwoer   Thatfachen ,    nemlich    des 
Zuftandes  der  Philofophie  kurz    vor   Kant  » 
und   des  Zuflandes ,    in   den   fie   durch   feine 
Bemühung    gefezt   worden,   ift   nach  meiner 
linficht  die  einzige  mögliche  Apologie,  die 
feiaer  wttrdig  iß. 


sc==-a 


II 


Die   Weltwe'isheit   hatte  fich  kaum,  aus 
den   Irrungen   fcholafiifcher  Spitzfindigkeiten 
in  das   fruchtbare    Gebiet   der  Erfahrung   ge- 
rettet,   und    mit  der   foliden  Phyfik  und  Mt- 
thematik  eineu  fchwefterli«hen  Bund  gekoüp- 
fet;   fo   ftuiiden   wieder  neue  Feinde   gegea 
fie   auf ,    die   um     fo   gefährlicher    warea , 
als   fie   auf    demfelben     Boden    genährt,    in 
dcmfelben    Vaterlande   grofs   gezogen»    fich- 
ihre  Verwandte  nannten.  Hatten  zuvor  Aris« 
TOTELES  und  Divus  Thomas  die  phiiofophi- 
rende  Vernunft  unter  dem  Joche  des  Glaubeos 
gewürzt,    fo   fuchten    nun   die    Apoftel   des 
ungläubigen  Mater ialifmus  und  fcli wankenden 
Sceptizilmus  ein  unzähliches  NachbetherHeer 
in    die   dürre    WüOe   des    Unglatbens,    oder 
auf  den   btdenlofen    Ozean   der  Zweifelfucht 
2u  fchlepper,     Die(e  j^narchie  w^r  nicht  min> 
der  verderblich  als  jener  Dejpoiijtnus;  zuvor 
wurden  Entia  rationis  zur  Würde  der  Reali- 
täten geadelt;    nun    eben   fo  ungerecht   die 
Tcalften  und    wichtigften   Wahrheiten  unter 
die  unedle  Zunft  leerer  Begriffe,  herabgeftoffen^ 
Daraals  konnten  bauluftige  MetaphyGker  nicht 
fo  fertig  Luftfchlöffer  errichten^  als  nun  ktth- 


D€  Zerftöhrer  feibft  den  Fclfen  der  Erfahriing 
zu  untergraben  droheten.  DiePhilofophie  glicb, 
wie  lieh  ein    Mann    ausdrükt,    der  ihr  feinen 
Rahm  und  feine    Kränkung   verdankt,    einem 
käuflichen  Pulver,   das    erfl   das  faul«  Fleifch 
wegäzt ,    uud    dann    das  gefunde,    und    Mark 
und  Knochen  auffrilh    Da  derScrcit  zwifchen 
Baylk  und  den  Theologen^  ob  theoretifcher 
Unglaube   oder    praktifche    ReligionsfchwÄr- 
nierei  dem  Menfchengefchlecht  weniger  fcha- 
de,    nock  nicht  entfchieden  ift,   fo  weifs  ich 
nicht»  wieviel  die Fhilofophie durch  diefeM«* 
tumorf  hofe  in  das  entgegengefezte  Extremum 
gewoanen   habe ;    und  der    Mann ,    der    das 
Spiel  der  philofophirenden    V^ernunft  aus  die«^ 
fem  Standorte  betrachtete ,  und  mit  Paulus  vor 
der   Weifsheit   der   Welt   Wirnetc,    erklärte 
lidi  dadurch  weit  mehr  für   einen  Menfchen- 
freand,  als  für  einen  Mifulogen. 

Die  vollftindige  Auflöfung  dreier  Fragen 
befriediget  das  Bedürfnlfs  des  Denkers,  was* 
kann  ich  wijjen,  -was  foti  ich  thuen,  was 
darf  ich  hoffen*  Um  Ober  diefe  GeheimniflV 
Auffchlufs  zu   erhalten ,  "wendet  man  iich  an 

^s  Orakel  der  Phfiofophie  ,'and  fordert  von 

t  ihren 
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ihren  Prieftern  und  Propheten  eise  unzwei- 
deutige Antwort.  Nothwendig  mufs  feine 
Verwirrung  bis  zur  Verzwtiilung  ileigen, 
wenn  er  von  allen ,  die  fich  ihre  berufene 
Ausleger  nennen,  die  widerfprechenften  l^r- 
kU'rungen  erhält. 

Der  eine  Weife,  von  dtm  er  Auffchlufs 
über  die  erße  Frage  fordert,  verfpricht  ihn 
in  die  geheime  Werkfl^tte  aller  Wefen  bis 
in  das  Alierheiligfte  der  Gottheit  zu  führen 
Von  allen  Fefl'eln  der  Zeit  und  ^es  Raums 
losgebunden ,  iliegter  zu  dem  erften  Pulsfchlag 
der  gcwefeoen  Ewigkeit,  und  an  die  leztc 
Grunze  'der  hyperpfayflfchen  Welt,  wandelt 
von  einem  Feenland  in  das  andere ,  fliehlt 
ihm  das  Geheimnifs  ab,  mit  der  Wünfchel. 
rutht  des  Syllogismus  die  goldne  Wahrheit 
aus  der  tiefften  Verborgenheit  zu  Tage  za 
bringen.  Sein  Verftand  fchwelgt  an  dem 
Zaubermahle,  und  fült  fich  mit  eingebildetem 
Speifen.  Er  verftehet  nun  die  Kunft,  das 
Unvorflellbare  zu  wiffen^  und  das  ünftchtha- 
re  zu  demonßriren.  Während  dem  freudigen 
Gefchöite  kömt  ein  anderer,  verwirt  ihm  fei- 
ne Zirkel,  und  bc weift  ihm  eben  fo  bündig 

daff 
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dafs  alle  feine  entdeckte  I^indcrcien  znfim- 
•nien  getriebene  Wolken,  felbu  das  Gebiet 
der  Erfahrung  eine  fchwimmende  Eisinfal 
Ui ,  die  vor  der  beleuchtenden  Vernunft  we^i;- 
-fchmelze:  dafs  er  airffer  der  Exiftens  feines 
Ichs  nichts  wifTe.  Er  macht  ihm  nicht  un- 
wahrfcheinlich,  dafs  felbft  ditfes  Ich  nichts 
als  ein  Bündel  fich  fchnell  verfolgender  Vor- 
ftellungen  fei ,  und  fo  gut  wie  ein  anderes 
Gefpenft  der  Fantafie  rej^ellos  z>Ä^ifchen  Him- 
mel* und  Erde  dahinfchwärme.  So  raubte 
der  nc'ie  Lehrer  den»  Verftand  und  der  Ver- 
nunft eben  fo  viel  von  ihrem  Eigenthum , 
als  der  vorige  der  Einbildangski^aft  zuge- 
dacht hatte.  Der  Gemein  -  Platz ,  die  Wahr- 
heit, läge  in  der  Mitte,  iil  eine  fchiechte 
Wehr.  Die  Behauptungen  des  lezteren  find 
ftreng  gefolgerte  Refultate  aus  den  Grund- 
i^tzen  eines  Philofophemens ,  das  lieh  fchmei^ 
chelt ,  den  gangbaren  Mittelweg  cingefchla- 
gen  zu  haben. 

Die  Berichtigung   der  zweiten   Frage  ift 

für   das    Interefle  der    Vernunft,   nnd   ihren 

lezten  Zweck   noch  wichtiger,  als  die  Auflü- 

fung  der  erßen.     Ift  Tugeud  möglich  ?  wirk- 
lich ? 
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lieh?  oder  eine  Hirngeburt  von  der  Einbil- 
düng  erzeugt,  von  Stolze  zur.  Weggebracht? 
Habe  ich  Sclbftthätigkeit  die  jMß  beßimmend 
jedem  Impuls  der  Sinnlichkeit  entgegen  Rümp- 
fen kan.'i  V  ode.i  bin  ich  ein  Uhrwerk  ,  das 
beider  Erzeugung  aufgezogen  ,  durch  Gewicht 
und  Federkraft  der  Sinnlichkeit  in  Bewegung 
gefezt,  bis  zu  feiner Zertrümraerug fortläuft? 
wohnt  in  uns  ein  warnender  und  befehlender 
Genius  der  Sittlichkeit,  oder  haben  wir  nur 
Ohren  für  die  Stimme  des  Bedürfniffes ,  nur 
Gefühl  für  den  Sporn  des  thierifchenluftinkts, 
und  die  leitenden  Zügel  des  höhern  Inflirkts, 
(  Vernunft  ?  )  Der  eicht  grübl^nde  gefunde  Ver- 
lland  wirft  lieh  diefe  Frage  fo  wenig  auf,  als 
die:  ob  der -Schnee  fchwarz  fei;  und  doch, 
fo  wie  felbft  der  erfte  eigentlich  philofophi- 
fche  Tbeift  durch  faifches  Räfonniment  ver- 
führt, diefes  befcaiipten  konnte,  fo  hat  auch 
eine  unglückliche  Spekulation  felbft  recht* 
fchaffene  Männer  verführt,  Tugend,  und  ihre 
Bedingungen  zu  läugnen.  Der  Menfch  ift 
ein  fonderbahrei  Gefchöpf,  er  widerjpricht 
iick  oft  aus  lauter  Confcquei.z.  Er  mag  noch 
fo  feiten   die   Tugend   an   fleh   realifiren,   fo 

liülterdoch  dieTugendfäihigkeit  für  das   erfte 

Klei- 
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Kleinod,  in  der  Krone  feiner  Menfchheit.  Jd 
weniger  er  aber  feine  Vernunft  mit  feinem  Ge- 
fiih'e  und  Glauben  vereinigen  km,  um  fo 
mehr  hilt  er  lieh  verbunden,  mit  diefem  je- 
Ber  ein  Opfer  zi  bringen.  Von  dfm  Be- 
ßrcben  fich  felbft  feine  Gefüh'e  Z'i  verftändi- 
gen ;  «nd  fie  za  Grundfatze  zu  verdeutlichen 
geht  er  tus;  Qöll  er  auf  Foli^efatze,  die  dem 
unentwickelten  BfWüft'ein  wider fprechen  p 
fo  lüugnet  er  li«iber  die  Acch  heit  und  ün- 
trüglichkeit  diefes  Btwuftfeins ,  als  daf«  er 
feinen  Sro'z  überwinden  foll ,  die  V^^rir- 
rang  fich  felbft  zugeftehen ,  oder  feine  Trag- 
heit,  den  Gang  zurück  zu  thuen  ,  uud  den 
•Abgang  der  Verirrung  auszulpäh  n-  In  den 
teften  morftlifchen  Werken  der  Englifchen^ 
FfanzöQfchen  ,  und  Tcntfchen  Phüofophen 
wurde  die  Tugend  durch  die  Folgen  der 
Grundfätze  geleugnet ,  die  lusgefonnen  waren, 
.ihre  Wirklichkeit  darzuthuen.  Anftatt  di« 
liebenswürdige  Göttin  von  Angeficht  zu  An- 
gefleht fehen  zu  laffen ,  zeigten  fic  nur  ein 
gewiffes  irrdifches  Weib,  das  unbeftündig, 
jene  bald  begleitet,  bald  fliehet,  auch  oft  fleh 
in  ihre  «uflere  Geftalt  urd  Anzng  vermummt, 

4\e  Glückfeeligkcit.     Sic    wuIIcd  nicht,   dtfe 

die 


i5i»  Tri''l>fedtr  in  dem  unßchtbann  Ch'irakter  der 
Ahtt'chheit  L'ige,  und  glaubten,  fie  auf  der 
puerfU'chfder  Mfnfclilkhk'eft.2\iü^d^n.  Wen« 
fle  die  S'^'lbÜliebe  ,  meinten  fie ,  der  Tu- 
gehd  zur  Grundtage  gäben  ,  ftünde  fie  fei- 
fen'eH:.  Es  w^r  aber  den  Rochkfoucault 
u»^d  Hklvetius  leicht  ,  das  Spinngewebe 
dr  hzii  brechen,  welches  diefc  ihre  Selbft- 
iitbe  vom  Eigennutze  fcheidet;  aus  dem,  was 
der  Mcnfch  thit  zii  folgern,  was  der  Menfch 
thiin  raüiTe,  T  gend  und  Laftcr  nur  durch 
Kljghtlt  und  LJf  befonnenheit  zu  unterfchei« 
den,  das  BewulKein  der  Freiheit  als  eine 
Täufchung  zu  vt  rwerfen ,  und  den  Menfchen 
mit  denTh  eren  fo  zu  verb  üderr  ;  dafs  zwifchen 
ihnen  kei  e  andere  S«  h  idewand  ift,  als  die 
phyflfcho   O  ^»Tüfario^. 

Die  .dntte  Fr*g-  :  was  darf  ich  hofFen  ; 
ftellt  die  Vernunft  mit  Zi  tern  auf,  und  er- 
wartet dus  E'^düfthejl  m»t  bafiger  Furcht^ 
wie  der  eiics  Hioptverbrechen  Befchuldigte 
den  Ansfpruth  des  Rchtcrs, 

De  Antwort  auf  die  Frage:  wozu  icll 
bin  ,  W'iher  ich  komme,  wohin  gehe,  ök 
lücfe  Lebensfpanne    meia  Dafeia  einfckliefle« 
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ob  mich  die  kommende  Ewigkeit  erwarte , 
ob  der  Geifl  des  Syilogifmus  ,  der  das  unord- 
liche  denkt,  und  der  noch  hf^here  Geift,  der 
das  hÖchHe  Gut  will,  mit  dem  iczten  Odem 
verrauche ,  oder  nur  von  fchweren  Fefleln 
ledig,  erft  in  fein  eigtntliciies  Leben  trit ; 
enffcheidct  felbft  über  ditf  gegenwÄrtige  Ruhe 
des  Menfchen ,  der  ohnehi.i  mehr  durch  Hüft- 
nung  als  Geui.fs  lebt,  und  immer  der  Zeit 
Xüvorclk. 

DieVorficht,  gütig  gegen  alle ,  hat  zwar 
die  Erzeugung ,  Erhaltung  und  Fortpflanzung 
tines  lebendigen  Glaubens  «n  Gott  ,  und 
küiiftiges  Leben  niclit  dem  fandigten  Bodea 
der  Spekulation,  den  nur  wcuigc  betretten, 
anvertraut  ,  fonden»  d^^m  von  dtr  menfchlichen 
Natur  UDzertrenlichcn  moralifchen  Gefühle ; 
aber  die  Vernunft  hat  doch  dasR«rht  bei  einem  fo 
wichtigen  Gefchitfte  ,  voiudemGefühle  fein  Kre- 
ti'iy  zu  forderen,  und  za  prüfen  ;  wtil  fo  viel« 
Betrüger  unter  diefem  Namen  ihr  Wefen  trei- 
ben. Unglücklicher  Weife  littt  die  erfte  aller 
WMirheiten  fo  viel  durch  ihre  Freunde  als 
Feinde, 
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Die  f^crnunft  ihrer  Freunde  wollte  mehr 
als  die  Fciligkeit  des  theologifchen  Gebäu- 
des  prüfen,  fie  wollte  es  auf  ihren  eigenen 
Buden  verf«tzeiK  Sie  errichtete  hier  cinea 
hohen  Bau  von  Schaum  und  Luft,  und  er- 
fezte  den  Mangel  der  Fefligkeit  durch  gothifche 
Schnerkel,  Verzierungtn  und  papierne  Säulen. 
Freilich  mnfte  der  erfte  Sturm  dus  armfeelige 
Fiickwerk  dem  Gelächter  der  Spötter  blos- 
llellcn  ,  die  dann  Triumph  riefen  im  Wahne, 
dafs  die  Wahrheit  keine  feftere  Schanze  hatte. 

Alle  Philofophie  fängt  bei  dem  unleug- 
baren Bewuftfein  unferer  felbft  an,  und  en- 
digt mit  der  Idee  der  Gottheit,  und  Ueber- 
zfuguBg  ihres  objektiven  Dateins.  Ift  aber 
die  Schlufskette ,  an  die  die  Ueberaeugung 
geknüpt  ift,  fo  lang  als  die  Entfernung  des 
Geg<»nftandes  grofs  ift?  ift  es  darum  erlaubt, 
alle  Mittelglieder  zu  Ueberfpringen  ?  Beides 
behauptete  der  dogmatifche  Theiß:  und  der 
Sceptiker  hatte  gegen  ihn,  nur  die  leichte 
Mühe,  ihm  zu  zeigen,  dafs  die  vermeinliche 
Kette,  die  aus  leiner  Vernunft  herausginge, 
und  am   Throne    der    Gottheit  befeftiget  fein 

feilte,    nur    ein  kleiner  King  ift,   der  fich  in 
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fieh  feibft  endet.  Wem  nun  def  Freund 
wahrer  Rcügitifittft  aus  feinfm  bchaj^üclirrT 
Schlummer  des  Dogma^i^mus  wftch  geüf'nt 
wurde ,  \^'enn  lieh  ein  ht'f^- (▼ef  Strebt  zwifchcn 
fei ^em  Glauben  ,  und  hiv.et  Vefnunfr  ehMponu, 
Und  er  teinen  Mi- te-wej^  fand ,  zwifchen  ei- 
ner glä'ubigen  Unvernurft'l  urid  ▼f-rnünf'lgcn 
Unglauben  ,  wenn  fein  Veriland  feinem  Her- 
zfto,  feine Urberzeugang  feinen  meufchi'hen 
Wünfchen  widerfprachen  ,  Wtt.n  er  feine  Ein- 
lichten  mehr  und  mehr  befchränkt  und  ,  ohne' 
feine'  Auffichten  za  erweitern,  fo  muftefuh 
D«th\veBdig  feine  j;anzcEx'i(benz  in  den  Trau- 
*!»flc'>r  des  Mifsbehagens  hüiien  ,  fx'ine  Z-frie- 
dertheit  mi:  ihrer  Stütze  zenichfet  ^  und  er  in 
den  btdaurungswurdigen  Zuftr^nd  gewoifen 
werden,  worin  die  Unwifl'enheit  als  ein  be- 
neidenswerches  Glück  eric'ieiiit.  Der  lin« 
glü  kl  he,  der  durch  fch  efes  Denken  um 
feine  Ruhe  gebracht  iß,  wnrd  fich  crafonft 
Vemühen  ,  diefelbe  dureh  Genieflen  ,  Vegeti- 
ren,  oder  durch  eine  phüofophiich*  lnd<  knz 
Wt?der  zu  erkaufen,  W^r  von  deni  Baume 
der  fal fr hen  F.rkenntnifa  gekoftet  hat,  kano 
ma*  durch  eV.e  philoiophifvhe  Wiedergebart 
vom  Ücbel  rein   weiden.      Vergebens  i»'  ht« 
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PuMK  nach  feinen  eigenen  GeflÄ'ndnifle,  den/ 
durch  feine  ruhcllörendefl    Spekuhtiunen    ver-i- 
lohrnen  Frohfinn   durch    unterbrochenen    Ge- 
liiifs  des  Leben«,    und   feiner  Freunde  wieder 
zu   erhalten ;    tiie    giftige    Natter    trug  er  im- 
mer mit  fich.    Sie  mnite   getödtet,   niciit  ein- 
gefchlÄfert    werden.      Selbil:    der    lezre  TrißSl 
des  Elenden  ,  die  \ erzwcißung  ^  gebrach  ihm  ^ 
den  fciRC  Philofophie  führte  ikn  weiter  nicbt  > .. 
As  in  die  Kindern iiledtr  i/j^^tz^.^j/.'f/Y.    Rtin, 
Bkattik,  Oswald    appeilirten    zwar   an  den 
gefunden  Menfchenv:  rltand  ,  aber  an  den  Rich- 
terftuhl  dfs  gefunden  Menfchenverl^andes  find 
fchon    zu   viele   ungerechte   Hüt:del    gebracht 
worden;  er   hat    fchon    zu    viele    ungerechte 
Sprüche  gethan  ;   als  dafs  der  Kuf  feiner    Un* 
befteglicbkeit    nicht   hätte     füllen   zweideutig 
wtrden.     Was  follte    es  fromnr.en ,    fich  hin- 
ter  folche  unbrauchbare  Schanzen  vcrilecken  ? 
der  Feind  mufte   üikiuiipft   werden,   ihn  flk- 
hin   hief»   überwunden    fein.      Die    Offeiibak" 
rungen  der  Vernunft,    (  Suggeflions )  wie  fie 
gewifte  Grundfätze,  von  denen  fie  keine  fer- 
nere Gründe  angeben  kanten,  nannten,   Wa- 
ren fo    lange -verdächtig  ♦   als    lic   nicht   ihre 

Gültigkeit   deduzirteh*    oder  weni^-ftens   di^^ 

Gründe 


(yrün(2e  angaben,   warum   fich    keloe  Gründe 
für  iie  auffinden  liefen, 

Bako  behauptet,    dafs    nur   eine  gründli- 
che   Philofophie    zu  Gott   zurückführe,     von 
dem    eine    feichte    das    Herz    tbgeleitet   bat. 
DIefe  gründliche  Ph'iofophie  war  ill5;€meinei 
Bedürfnifs.     In  diefv-r  kritilbher  Epoche  eines 
allgemeinea    Kampfes  der    Vernunft    mit  fich 
felbii: ,    mit  der    Pha>:tarie  ,    und  dem  Gefühle, 
w^r  es  mehr  als    je    nothwendig,    dals  einer 
unter  den    Fürdeu    der    Djrnker  auffland,  fieh 
als  einen  Vormund    und    Führer  der    walten, 
verirrten  Vernunft  hinfteltp,  fic  belehrte,  dafs 
iie   fich    bisher    -nur   von    dem    Fatitom   der 
Wahrheit  tünfchen  lies,  das  fich  Immer  nach 
dem  befonderen    Standpunkte    einesjoden    In- 
dü'ldoum  in  eifter  ardern  Geflalt  zeigt.    Die- 
fer     Freund    mufte    fie    aufmerkfam    macTien 
auf  did  ^efal^flichen  Stelicn  in  dem  Fufsfleige 
zum    Tempel    der    Wahrheit;    wo  viele,    die 
mehr  I\I':th  als  Vorfichugkeit  hatten  ;  fchwind- 
lend  w  irden  ,   und  die    Abgründe  durch  ihre 
^•«hmen  berühmt  machten. 

Emanuel    Kant   hat  das   gekiftet,    was 

¥iflc  vor  iiiTi  2u  itifttra   verfpracuen.  Er    hat 
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(ich  das  unfterbüche  Verdienft  erworben  ,  be- 
friedigende Antwort  auf  die  drei  Fragen  za 
geben  ,  deren  Auilöfung  von  jeher  das  i^it^z 
aller  Metaphyfiker  war. 

Das  Probiem :  was  ift  der  Inhalt,  wo 
die  G  änze  der  Philofophie,  hat  er  in  feiner 
Kr  tik  der  reinen  rvrnunft  zur  Befriedigung 
slipr ,  die  befriedigt  fein  wollen,  und  das 
Talent  und  den  Eifer  haben ,  das  unft^rrbliche 
Werk  zu  fludiren ,  aufgel^Jfl:.  Er  hat  alle 
platcmifche  ,  mySiTche,  byp^rphyfifche,  phau* 
tat  ifche  ,  und  met«phy(ifche  Schwärmereien^ 
lauter  Produkten  einer  unphilofophifcUen  Ar- 
roganz für  das  erklärt,  was  iie  lind,  und 
den  Grund  angeben  ,  vramm  fie  es  find.  Er 
bar  gründlich  gezeigt ,  daCß  alle  diefe  Mei» 
nungen  einem  Zaubermable  gleichen  ,  die  von 
der  Phantafie  aufgetifcht  werden,  den  Kopf 
fchwindlend  machen ,  keinen  Tropfen  gefun- 
den Nührungsfafts  erzeugen,  föndern  eine 
langfame  Zehrung  alle  Geideskraft  nach  fich 
ziehen. 

Auf  der  andern  Seite  hat  er  eben  fo  grttod* 

lieh  bewicfen,    dafs    unentfchloffene  Zweifel- 

fucht  nichts  weniger  ,  als  das  Produkt  ft'chtec 
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plrlofapbhl-'ier  Befrheider.jjeit,  und  fccpflrclje 
Indolenz  iinm^i^licfi  d*s  lezte  Relultat  d*?r 
ohilolbphireadco  V'ernunft  fei.  Da«  ganze 
PharAaßcnreich  der  alfen  Metaphyfik  aber 
aber  überlies  er  derRii'^e  df  s  Sceptikers,  der  ihm 
'd«für  nicht  tns  Giirtß,  fondern  nach  einer 
recktlick?n  Dedulctian  iins  Feld  der  Erfahrung 
unangetaftet  laiteo  mufte.  Er  berief  lieh  da- 
tei  nicht  auf  den  verjährten  Befitzftand  ,  fon* 
dem  auf  Urkunden,  denen  der  Stempel  der 
Vernunft  tufgedrückt  war. 

Ka^t  hat  in  feiner  Kritik  der  praJitifcken 
f^erntmft  und  GrtmdUguug  zur  Metaphyßk 
fjler  Sitten  ,  den  groben  m.Qralifchen  Materi- 
jfufm^s  f  df r  dem  unlauteren  Ge\vi(Ien  zu  ei* 
nena  (o  bequemen  Ruhepoliler  dient,  zernich- 
tet, dßn  Ui),erriuBlicl)^n  Charakter  derMenfch- 
fi/^l^  dm  ^ti^ff  vqp  der  Menfchiichkeit  reia 
^^bgefön^ert  ,  d\p  Tugend,  die  felbft  dem 
Uer^ep  v^rjtehj-t^n  M^ofch^n  weniger  frem^ 
2y^j  fls  in  den  Schriften  der  Moraliilen  , 
wieder  in  ihre  Rechte  und  Würde  eingefezt« 
|i)  reiben  dichtete  Platp  über  die  anwandel« 
b^rc  Schönheil  der  Tngend.    Erhabener  lehrte 

^ie  Sto4  ihjr^  ^QßijeräfütäL    Ga|^z  ia  i))r  AUe^ 
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fie-Ui^ftei;  fü'iitc  uns  der  ehrwürdige  üreifS; 
rr*.T.  heiligen  Hürtden  hob  er  den  Vorhang 
Wcl;,  und  lies  fehen  von  Angefleht  zu  An- 
ji^cficht  v^Vr'  fe'hß  in  ihrer  ewigen  Glorie,  l»  d 
ftralende-r  jMrfjeßiit,  Staunen  ,  Bewunderunj^> 
das  Bewaftfein  feiner  Nichti<;keit  wirft  dea 
armen  Sünder  in  Staub  nieder.  Das  G-fühl 
der  Dtriiüthigung  fpannt  alle  feine  Sinnen  ab  | 
er  iit  zuhardien  unfähig,  vermift  in  ihr  dea 
UDwiderftehlich  anziehenden  Liebereiz,  die  ein- 
zigen Fefleln  ,  die  die  zarte  Menfchheit  frajrett 
kann.  Ihre  Stimme  ift  der  donnernde  Impe^ 
rativ,  der  das  fchluamertilde  Gewiffen  auf- 
fchrcckt ,  und  doch  den  Arm  de«  Wil'ftns 
lähmt.  Kant  liötte  alfb  auf  halbem  Wege 
fein  Werk  felbft  zernichtet?  Ja  W^nn  er  un- 
ferm  fchwachen  Auge  zu  liebe  die  Tugeni 
nicht  wieder  in  das  Gewand  gehüllt  hätte # 
das  den  Glanz  ihrer  MajeRät  dämmert,  und 
das  Gefühl  reiner  Liebe  erweckt.  Er  hob 
äen  in  Staub  Niedergeworfenen  wieder  auf* 
and  zeigte  ihm,  dafs  die  Glorie  der  göttli» 
chen  Tugend  der  Abglanz  reiner  Menfchheiti 
und  eben  jenes  Machtgeboth  die  Stimm« 
unferes  überfinn liehen  Ichs  fei.  Diefe  Stim- 
|ne  ift  auch  die  Stimme  der  Tugeod,   aucM 
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6(tT  Bsfehl  Gotteg.      Dlefer   Charakter  ift  dai 

Wcfen   der  Tugend,    und    das   Merkmahl  v».tr 

Gottheit ,  die  wir  dadurch  zu  denken  wagen, 

und  vermögen.     Die  unendliche  Scheidewand 

«wifchen    uns     und     Gott     fällt    auf    ditfer 

Seite    nieder ,    die     Gränzen    des    endliche^ 

uud  Hnendlichen  fchwimmen  in  einander.  Der 

erhabene    Sian    der  heiligen    Worte  :    Gatt 

blies  dem    Gebilde    von    Erde   feinen    Othem 

ein  ,  wird  uns  ofTenbÄr.     Die  Achtung  gegen 

dvs  Heiligthum  der  Menfchhcit  wird  nun   di» 

«igtntliehe  Triebfeder  der  Tugend,     ui  d  vtr 

hindert,  dafs  fie  durch  unreine  fremde I\L;tive 

nicirt  «erdört  werde. 

Auf  diefe  Höhe  erhoben  zeigte  Kant  uns 
errdlich  die  Bergfpifzen  des  heiligen  Landes  , 
läiterte  nnfere  natürliche  WünTche  zur  ver- 
rünfcl'ren  HofTnuüg,  und  erhob  d\e  Ahndang 
des  Herzens  zur  g«wifl*en  Zuverficht.  Ef 
erhellte  dadurch  die  Auffichten  in  die  Ewig- 
keit, ohne  dazu  das  Ifrilcht  der  Phantafie  zu 
bedürfen»  Mit  dem  BeWirftfein  unferes  ttber- 
fmnlicken  Charalcters,  verband  er  unmittelbtf 
den  Glaa'^en  an  die    hÖchf!e    lntellrgen2 ;   be- 

rieh-cre  dadurcli  die    grofe  Wahrheit,  di^   hi 

jtdes  - 


fed»m  guten  Menfchen  unentwickelt«  Gefühl 
Hl,  und  in  den  grofen  Seelen  des  Malle- 
BKANcue  und  Letbxiz  heller  Gedanken  wtr^ 
da^s  das  unendliche  dem  menfchiichen  Qeidc 
näher  läge,  als  das  endliche.  Kamt  fand  den 
Ueberze:Jgungs^;f  und  Gottes  in  demfelben  Her- 
ren ,  von  dem  er  geglaubt  fein  kana  und 
will,  und  fchnit  alle  metaphyfifchc  Umwege 
ab,  die  nur  in  das  Lfcre  führen. 

Was  wollen  nun  die  ehrwürdige  Männer, 
die  in  heiligem  Eifer  über  den  Mann  wehe 
rufen  1  was  wollen  fie  mit  ^em  Zetergefchrei  V 
„  Er  hatt  untere  fpeknlative  Bewevfe  für  das 
Dafein  Gottes  verworfen  „  .  Stiht  den  die 
erfte  aller  Wahrheiten  fo  fcbwach ,  dafs  ihre 
f^Uitzen  müHen  gezahlt  werden?  „  Aber  er 
,,  hat  den  Ueber^ieugungsgrund  und  Glauben 
„  an  Gott  nur  auf  das  Bewuftfein  des  Siiteq- 
„  gefätzes  gebaut  „.  Wo  ift  der  Uuverfchfimtc, 
der  vom  SittengefJitze  weniger  überzeugt  ift, 
als  von  feinem  Dafein?  „  Aber  das  Bewuft- 
fein unferer  uirkl^eken  Moralitit  ift  doch 
Ichwankend«*.  Wahr,  das  Maafs unferer  Liebe 
ift  das  Maafs  unferes  Glaubens  ^  unferer  Hoff- 
nung ,  nur  der  Gottlofe  fpricht  in  feinem  Her- 
ren, es  ift  kein    Gott,   Der  gottlofe  Urgiiu- 

bige 
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bigc  befchlmpft  die  Religion  weniger,  «14 
der  gläubige  Böfewicht.  „  Er  hat  die  Mo- 
^  ral  unabhänbig  von  d^rReli«;ion  gemacht**^ 
Nur  in  ihrem  ErKeontnifsgrundc ,  und  a  prio» 
tifchen  Dafein-  Wollt  ihr  dann  den  UngiiOi- 
bigen  auch  noch  von  den  Pflichten  der  Mo- 
ralitat  losftricken?  ,.  Er  hit  das  Ueh'gion-^ge- 
,jbäade  auf  dem  Grund  der  MoraÜtüt  aufge* 
„führt  und  nicht  wie  wir  ungekehrt**.  Ich 
welfs  keinen  geweihteren  Boden ,  auf  dem 
der  Tempel  des  heiligen  Gottes  ruh?i  »h  e'ity 
fnoralifch  gutes  Herz,  pie  Verläumdurg  ge- 
gen die  heilige  lyeligion ,  dafs  rieunmoralifch, 
iinhcilig  fein  könne,  mögen  fiev'erantwortcn. 
„Kant  will  da?  Dafein  Gottes  nur  geglaubt 
^,  haben**.  Wer  einen  IntuiCionsfinn  des  über- 
ß\ivlichen  hat ,  der  thcile  ihn  uns  mit ;  doch 
nein  I  wir  verroiiTen  ihn  gernc.^  Wir  wiflen, 
difs  es  nivht  auf  leerts  ,  eitles,  anmafsliches 
Ufißcn  ,  fondern  lebendige  Üehcrzeugung  an- 
kömmt; und  dafs  die  Sphä.c  unferes  WiHens 
b^i  weitem  pickt  den  Raum  unferer  Uebcr» 
^euguwgen  einfchlieft.  * 

*  Emanubl  Kant's  neiefte«  Werk  /?//;• 
ghn  in  den  Gränzen  der  f^irnuvft,  ent- 
bält  Behao^ungea ,   4ie    mifiverilanden  4 

Stoff 
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T)h  Klif  ;»r  erlang  en  xiris  fulfienc^e  Frsgen  3 
haben  lie  bedacht.,  dafs  es  inn  die  Souverifai- 
tjic  der  Tilgend  gefche'-cn  Cei  ,  w^^na  es  ei- 
Äen  fpekulitiven  Bcwoifsgand  des  Dafein 
Got'ei  giibc ,  d..!S  coen  dadurch  auch  das 
VVe'-'icn  dtT  Re!ii;iv')n  zt^rnichict  Wiire ,  an  de- 
fen  Stelle  ein  X-iechtiiclier  Dienlt  einer 
fü!  tan '.Teilen  Gotil.eit  tr.lre  V  dafs  es  ar.derft 
kein  Mittel  ga'^c,  die 'i'ugt'^d  religiös,  die 
Religion  moralifch  zu  macheiV  dufs  der  Ue- 
berzeu,i;ungsgrund  einer  p'-aktifchen  Wahr- 
heit, wie  die  Vom  Dafein  Gjttes  ,  aus  dem 
Herzen,  und  nicht  aus  einem  n)et::-phyilfcheii 

Compendiuni    müiTe    gt?!eicet    weiden?     dafs 

der 


StoiTzu  vielen  Einwendungen  geben  »  weil 
lie  mit  dem  katlijliü  hen  LehrbegriiTe  nicht 
ganz  tiberc-inlr.mri.cr.  Olvie  ins  Detail  zu 
gehen,  bemeikw  irh  nur,  daf^J  es  [>e- 
hauptungen  dts  W  Hiii''>  liid,  ohtie  i'ol- 
gerungen  aus  ft  ii'jr  riiüoibpliit*  zt  iein. 
jiur  diele  nehn  ©  i  wir  hii-r  in  Srhit-z^ 
Nf.uton  befch^iTf.gfe  iich  im  A  tqr  mit 
der  ^pohalypjf^'  W -s  würden  wir  von 
der  Logik  d-rS  Matiiematik^^rs  halten  ,. 
der  mit  der  N^atovi  cheo  Auslegung  des 
verfchlofl'enen  B  m  h-'s  unz  üVieden  ,  darum 
den  SchUiis  mach'e ,  Nkitton  habe  das 
Buch  der  Natur  mif^vf^rttanden  ,  und  irt- 
ren  Oraktln  und  OiL-pbihrungtn  einpu 
fahchen  §inn  untergelegt. 
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der  Menfch  kein  Gelehrter  fein  mülTe,  unt 
ein  vernünfii^er  Gläubige  zu  fein  ,  nicht 
aufl'er  lieh  zu  gehen  brauche,  oder  mit  phi- 
lüfophifchen  Charlatanen ,  iüprünge  ins  unend- 
liche Leere  za  verfuchen ,  ohne  von  der 
Stelle  zu  k^^mnoen ,  um  ans  Gründen  feine 
Verhä'tnifle  mit  der  Gottheit  fu  weit  einzu- 
fehsn ,  aU  ihm  nOthii^  irt  ?  dafs  er  nicht  rrclir 
Hödiig  habe,  als  hövhftvns  feine  Gefühle  za 
Verftändigen  ,  um  in  fu  h  eine  unverliechbire 
Quelle  des  lebendij;en  Ghubens  an  Gott  und 
eine  Fülle  der  trO-tlichen  HofTciung  auf  U(»- 
ftefblichktit  zu  entdecken. 

Als  die   Machnbäifche    Mutter  mit  uner- 

rekhbarcr     Gröfe   zu    ihrem    jürg^len     Kinde 

fpracii :  mt  in  Sühn  irharme  dich    meiner  urcj 

ilirb  ,    q-icll  Wohl   diefer  Muth  ,    dicfe   Innig«. 

Kf it  der  Uehe  zr.igunjir  aus  keinem  dürren  un- 

enxi  i^ii    ^t'|;lieticrten    Soritei,     Der  mctaj.hy» 

fiche  (j  )tt  vv^r  noch    nie  der  Gott,   der   fich 

dein   Hr.zen  oiTt-nhihrt,    das    Herz  erwärmt, 

in   Orant;  und  Noth    gegenwärtig    iO:,   in  der 

feinen     Lieb?,    in    dem    Wahrheitsgefühl    fo 

iüoig    lebt    und    Wc?bt  ,   nwi    dem    Menfchen 

ii«nn    am    »achlleu   ifl  ,    wann    diefer    allein 

lieht, 
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fteht  >  abgefondcrt  von    allem    Lieb  und  Wer- 
then,  und  ÜiiWerthen  in  der  Weit. 

Die  Philofophie  ift  r.ur  Wiflenfchaft  dfs 
Gegebenen ,  der  Phantaft  mag  rchalFen ,  der 
grürte  Denker  kann  nur  enthüllen  ,  aufwecken. 
Was  im  Menfchen  unentwickelt  fchlummerf. 
Die  noihitendigßen  Wührhtiten  liegen  immet 
dein  Bewuftfein  am  nüchßen. 

Die  Athenieofcr  bitten  d(  m  unbekantenGott 
«inen  Altar  errichtet ,  der  weder  dem  Gedankm- 
diiigeWxx^^  PhilofophcT,  noch  dem  Ungeheuer 
ihrer  Priefter  glich.     Paulus  kam  ,  urd  predig- 
te  diefen    unbekannten    Gtjtt;  man  hörte  ilftt. 
Dafür,  dafs  Kant  den  unbekannten  Gott  pre- 
digt ,  dem  todten  ,     unbeweglichen  ,    graufen- 
vollen  Küs  entiüm  der  Philofophen     die  Hui« 
di^rupg    yerfagt,    mag    er    immer   ein   Atlreift 
gefcholten    werden ;     diefen    Ruhm   theilt   er 
mit  den  erften  Kriften.     Dafür ,    difs  er  eine 
Tugend   lehrt  ,    die   für  das  enge   Herz   des 
Eigennutzes  zu   erhaben    ift,    mag    er  für  ei* 
ncn  phintaftifchen  Schwärmer  gehalten    wer- 
den;   grofe     Männer    muffen    Zwerggeifter« 
immer  fo  erfcheinen.  Die  Kenner  feinet  Wer. 
ke  aber  werden  ihm  die  Achtung  nir  ht   ver* 

fagen  ^ 
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fagen^   die    foL^ein  \'fdi>  n:le  j;rbü!irh        SiS 
^Verden   öie  J^türde  frjr'^en;    \V(^  die  Ltk'tirlB  ^J 
feiner  Schriften    in  ihr    di  ich  grüblende  S;e- 
kaUtion'snsgedOrrti's  IJc'z  ,  den  erqui  ker  den 
Lichtilralilder  verniiartij^t'ii  Ucbcizeiigcni:^  ge- 
bracht,   ihreii    wanhtTdon    Clanbe-n    au    Gott 
btfefti^^et,  die    Nebel  j    die    6ie    Atilhihten    i« 
die    fcwi^k?it    verdunktl^-n ,    zerflreut,     di^ 
Moral    urd     Re'igion     in     ihrem     fchwcÜer- 
lich-cn  Bunde  gezeigt,  r.nd  ihren S  eptizirmus 
zernichtet  hat.     Der  Wahrheitsfreund  ,  den  ei- 
ne  würniere  Phar.tnfic  aus  fich    felbft    heraus- 
tjitb,    nnd    überredete    ein    Gefpdnll    für    di^ 
Wahrheit  zu  halten,    wird  ihm  Dank  \viflen , 
dafs  er  ihn  von  feinem  Hing  zur  philofophi-    ^ 
fchen     Schw'irmerei    und     Jjupernataralifmu^ 
heilte.     Der  Mann  ,  dem  die  Üuhe  zu  lieb  ift-, 
um    immer   zu    zweifeln  ,    die    Wahrheit   zii 
werth ,  um  nie  zu  nnterfuchen ,    und  die  Zeit 
Äu  koftbar,    nm    fie    durch    finnlofe    Frageu," 
tmd    inhaltsleere    Antworten,    zu  verderben  ^ 
\vird  fich  freuen ,   in  einem  Zeitpunkte  zu  le- 
ben ,  Wo  durch  den  Kttnigsbcrger  Weife  der 
Krais  unferer  möglichen  Erkentniße  fchtrf  und 
btilimmt  ßezo;;eki  wurde- 

WenD 


Wenn  meine  Rede  weiter  nichts  gernjch- 
tet  hat,  als  dafs  ich  die  kr.tßhe'  Philofophie 
gogeri     uRwinfende     Verliiumd'er*.veg|i- idiget 
habe,    fo  habe   ich  nur  den  geringen  Theil 
meines  Zweckes   erreicht ;   Ich  wolrte  meine. 
Zuhürerl  d^rch  Darlegung  derH;iuptmomonte 
diefcr  Philofophie  zugleich  Ihr  Verhmg^n  rege 
I'    machen,    fie  ganz  in   ihrem  Grunde  und  Za- 
fammenhange  kennen  zu  lernen  ;    Ihrea  Kifer 
ermuntern  ,    fich    diefes  Jahr   einem    Studium, 
zu  widmen ,   deffen  Refultate  Ihnen  Ihr  gan- 
zes  Leben  hindurch   Ruhe,   ZiiiViedenheU  des 
Herzens,    üchte    Erleuchtung   ^*i^  Verftar.dei 
bringen  wird,      Diefe    unüchtbare    Früchten 
werden    Ihnen    hinUnglJi   den    Abgang   ^t% 
phyfUchen    Vorthriis    trrcTzen.      Es  ift  keiae 
fügenanntelirodwiircnfchalt.     Aber  gegen dea 
däuchten    wir    uns  zu    g'<  f^;    Z'-i  antworten» 
der  fj    niedrig    wire ,    oi^r-ien   Umftand    zum 
Einwurrf  zu  machen.     D  r  Meufcl:  bbt  rächt 
vom    Brode    ale.n.       A'..ch  dvT  *bdUmmte(lo 
Burgßr  ift   m  hr   Mtufclh     Wozu   li^tte  nns 
Gott   einen     regierenden    VerUand    gegeben  ^ 
wenn  wir  uns  an  dem  Gülge.aMide  derPhan- 
tafie  rollten    iuhren    lallen?    wozu    ein  durch 

den  Willen    beftimmbajes    Begei.rungsvermiVi 
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gen,  wenn  fein  Ge^enfraiid    unrr.^VlliL-b,  feil 
tiot^Ave  ]d:ger  Wtinfch  ur.erfüllbir  wäre  ?  Doch 
find    di-Tcron    untrer    Perrcnnllt^it  untrenn- 
bare BefSfid'ht'ile  dem  Irrtluime  und  Betrüge 
aosiTerezt.     Jeder  Dcr^ker  erlebt  Augenblicke, 
wo   fein    Kopf  und    Herz    von    Zweifel  und 
Unruhe   beftürmt  wird  ,    wo   er   den    Boden 
unter   fich    verÜL-hrt,     den  Himmel    über   fick 
weichen  fieht,  und  wie  in  den  Lüften  fchwebt 
ohne  Hak.jng  und  S^üt^e.     Verlaflbn  v«n  al- 
len Freunden  und  Nachbaren  ficht  er  fich  um 
einen  Genius  um,    der  ihn   wieder  auf  feften 
Boden  tr^>t.     Diefer  Genius  ift  die  Phil^fophie. 
Wir  wollen  an   ihrer  Seite  die  Wahrheit 
in     ihrem      geheilivten     Tempel     auffuchen. 
Sie  wird  uns  Anfangs  durch  rauhe  ungebahnt 
te  ^Qgit  über  BenTe  und  Klüfte  führen,  bald 
aber  durch    die  fchönften  Au/Tichten  uns 
unfern  Schweifs  hnndertfach    erfetzen. 


Druck  fe  hier. 

Seite3Zeibro  ftatr  üeberfatzang  lies  Ueber* 
fd  ti^^^M-g. 

—  6  Z.  iö  Ihtt  Synkretitifch  1.  SvnkretifnTch. 
— .  9  ^-»le  2i  (btt  Fanatifraus  lies  Freiheit«* 

fai-?     t  lfm  Un. 

—  ri  Zeile  i\  llitt    man  lies  tr. 

—  17  Z-iic  I  ftstt  ^\^  lies  ihre. 


